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In Lüsslingen wird nun ausgebaut
Die Schule in Lüsslingen-Nennigkofen braucht mehr Platz. Der Souverän genehmigte den Kredit für die Planung des Ausbaus.

Gundi Klemm

InLüsslingen-Nennigkofenwer-
den gegenwärtig 86 Kinder in
vier Abteilungen in den beiden
Schulhäusern in den zwei Dorf-
teilen unterrichtet. Die Bevölke-
rung wächst dank Zuzügen.
Zudem werden mehr Kinder ge-
boren. Ausserdem stellt der
Lehrplan 21 höhere Anforderun-
gen: weniger Frontalunterricht,
Gruppenarbeiten, integrierter
Unterricht und Platz für Spezial-
förderungen wie Logopädie und
schulische Heilpädagogik. Kurz-
um: Die Schule braucht mehr
Platz.

Eine Arbeitsgruppe und der
Gemeinderat, unterstützt durch
die Kontextplan AG, haben Vor-
arbeiten geleistet. An der
ausserordentlichen Gemeinde-
versammlung, an der 92 Stimm-
berechtigte teilnahmen, lagen
eine Bedarfsanalyse, eine Zu-
standsanalyse der vorhandenen
Schulräumlichkeiten und ein
konkreterLösungsvorschlagvor.

Gegenübergestellt waren
drei Möglichkeiten, um mehr
Schulraum zu gewinnen. Dem
Ausbau und der Erweiterung an
beidenSchulstandorten (2,7Mil-
lionen Franken) standen ein
NeubauimArealMehrzweckhal-
le (6,05MillionenFranken)oder
Aus- und Anbau am Schulhaus
Lüsslingen für 4,45 Millionen
Franken gegenüber. Aus finan-
ziellen und sachlichen Gründen
schlugen Gemeinderat und
ArbeitsgruppederVersammlung

vor, den Erweiterungsbau Lüss-
lingen weiter zu verfolgen. Das
SchulhausNennigkofenstammt
aus dem Jahr 1841 und ist denk-
malgeschützt. Das1910erbaute
Schulhaus Lüsslingen kann
durcheinenangebautenGebäu-
detrakt auf vorhandenem Land
und durch den Einbezug der jet-
zigen Hauswartwohnung heuti-
gen Unterrichtsgegebenheiten
angepasst werden.

Stimmbürger sindanallen
Schrittenbeteiligt
Schulleiterin Nadine Brülhart
betonte in Gegenwart etlicher
Kollegiumsmitglieder, dass ein
zentraler Standort einen deutli-

chen Vorteil für den Schulbe-
trieb bringen würde. Auch er-
möglichten genügend Räum-
lichkeiten den erwünschten
Ausbau auf fünf Abteilungen für
Kindergarten und Primarschule
bis zur 6. Klasse.

Auf die Frage aus dem Ple-
num,obStimmbürgerinnenund
-bürgerzumgesamtenVorhaben
auch etwas zu sagen hätten, leg-
tedieGemeindepräsidentineine
detaillierte Übersicht vor. Bis
jetzt seien rund48 000Franken
für Bedarfs- und Gebäudezu-
standsanalyse sowie die vor-
geschlageneLösungskonzeption
ausgegeben worden. «Über
die weiteren Schritte, die

Machbarkeitsstudie, Planer-
Wahlverfahren und Vorprojekt
mitKostenvon237000Franken
umfassen, entscheidet der Sou-
verän heute.»

DiesemVerpflichtungskredit
– zulasten Nachtragskredit 2023
und Budget 2024 – stimmte die
Versammlung bei 3 Enthaltun-
gen mit 83 Ja und 6 Gegen-
stimmenzu.«Aberauchdiewei-
teren Entwicklungsstufen des
Projekts werden der Gemeinde-
versammlung stets vorgestellt»,
sicherteSusanneRuferzu.Denn
mit«VermögenwirdieseAusga-
ben, leben wir nicht über unsere
Verhältnisse?» äusserte ein Vo-
tant Bedenken zur monetären

Tragbarkeit dieses Schulraum-
projekts.

SehroffenantwortetedieGe-
meindepräsidentin, dass der ak-
tuelle Finanzplan mit einer
Steuererhöhungrechne,dieauch
für weitere grössere Aufgaben
wieFrischwasserversorgungund
Leitungsnetz nötig werde. Die
Mahnungen «jetzt das Projekt
nochmalsüberdenken»und«lie-
ber einen Neubau präzise kalku-
lieren, statt negative Überra-
schungen bei der Sanierung
eines Altbaus zu erleben», än-
dertennichtsanderüberwiegen-
denEntscheidungderVersamm-
lung:«WirsolltendiesesBauvor-
haben in Angriff nehmen.»

Mathias Reitze von der Kontext-
plan AG erinnerte kurz an die
allgemeine Erkenntnis, dass die
herrschende Teuerung für
«Kostenausschläge» sorgen
könne. Entschieden hat man
sich aus Kostengründen auch,
auf einen offenen Wettbewerb
zwischen Architekturbüros um
eine bestgeeignete Lösung zu
verzichten.

Gemeinderat und Arbeits-
gruppe haben sich zugunsten
eines «Planer-Wahlverfahrens»
ausgesprochen,daseine Juryauf
der Basis der Machbarkeits-
studiemitBlickaufdieHonorar-
forderungen die Wahl treffen
lässt.

Das Schulhaus in Lüsslingen soll erweitert werden. Bilder: Hanspeter Bärtschi Das Schulhaus Nennigkofen ist denkmalgeschützt.

Soll Unterramsern fusionieren?
Und wenn ja, mit wem?
In einer Umfrage sollen sich die Einwohnerinnen und
Einwohner zur Sache äussern.

Melissa Burkhard

In den nächsten Tagen erhalten
die Unterramserinnen und Un-
terramser Post von der Gemein-
de. In einer Umfrage möchte
diese wissen, wie die Einwohner
zu einer möglichen Fusion der
Gemeinde stehen.

Eine solche ist in Unterram-
sern mit seinen rund 220 Ein-
wohnerinnen und Einwohnern
schon länger Thema. Als Part-
ner stünden gleich zwei Ge-
meinden zur Option: Messen
und Buchegg. Beide Nachbar-
dörfer haben vor rund einem
Jahr signalisiert, dass sie für eine
Vermählung offen wären. Seit-
her wird in Unterramsern inten-
siv darüber diskutiert, ob und,
wenn ja, wem man sich an-
schliessen solle.

Keinklarer
Fusionsfavorit
Damit der Unterramser Ge-
meinderat erste Fusionsabklä-
rungen tätigen kann, wurde an
einer Gemeindeversammlung
im letzten Dezember ein Kredit
von 10 000 Franken gespro-
chen. Seither fanden sowohl mit
Messen wie auch mit Buchegg

auf informeller Basis erste Ge-
spräche zu Zeitraum, Vorgehen
oder Mitwirkung einer poten-
ziellen Fusion statt. Ein Favorit
hat sich dabei aber nicht heraus-
kristallisiert. Es hätten sich we-
der eklatante Unterschiede noch
Vor- oder Nachteile zwischen
den möglichen Fusionspartnern
aufgetan, heisst es im Begleit-
schreiben zur nun verschickten
Umfrage.

Eigenständigkeit
wirdgeschätzt
Kommt dazu: Schon bei der Fra-
ge, ob Unterramsern überhaupt
fusionieren soll, sind die Mei-
nungen geteilt. Das wurde an
der letzten Gemeindeversamm-
lung im Juni deutlich. Dort
machte der Gemeinderat seine
aktuelle Haltung klar: Eigentlich
laufe der Gemeindebetrieb gut,
wichtige Themen seien im Rah-
men von regionalen Zusam-
menarbeiten geregelt und eine
gewisse Eigenständigkeit der
Gemeinde werde geschätzt. Der
Gemeinderat sehe deshalb der-
zeit keine Dringlichkeit für eine
Fusion.

Aus der Versammlung wur-
de hingegen die Sorge darüber

geäussert, ob sich auch in Zu-
kunft genügend Einwohnerin-
nen und Einwohner für Ämter
und Kommissionen zur Verfü-
gung stellen. Ansonsten sei eine
Fusion unumgänglich. Eine an-
schliessende informelle Ab-
stimmung zur Fusion kam zu
keinem klaren Ergebnis. Nun
soll sich die ganze Bevölkerung
äussern.

ImDezemberwird
wieder informiert
Die verschickte Umfrage ent-
hält fünf Fragen beziehungs-
weise Aussagen. Sie beziehen
sich nicht nur auf die Frage, ob
Unterramsern fusionieren soll,
sondern auch darauf, ob man
sich bei bleibender «Eigenstän-
digkeit» in Zukunft für ein Ge-
meindeamt zur Verfügung stel-
len würde und welche Gemein-
de man bei einer möglichen
Fusion bevorzugen würde.

Die Antworten werden an-
schliessend gesammelt und aus-
gewertet. Über die Ergebnisse
werde an der nächsten Gemein-
deversammlung vom 8. Dezem-
ber informiert, sagt Gemeinde-
präsident Markus Menth auf
Anfrage.

Lernende sanieren den
Kapellen-Vorplatz
Lernende der Marti AG haben den Vorplatz der ökumenischen
Bergkapelle auf dem Weissenstein instand gestellt.

Anlässlich ihres 40-jährigen Be-
stehens vor zwei Jahren wurde
die ökumenische Bergkapelle
auf dem Weissenstein umfas-
send saniert. Nun wurde kurz
vor dem eidgenössischen
Dank-, Buss- und Bettag am 17.
September noch der letzte
Schritt der Sanierung abge-
schlossen. Der Vorplatz mit den
Bezirkswappen, dem Schweizer
Wappen und dem Hinweis auf

die 500 Jahre Zugehörigkeit des
Standes Solothurn zur Eidge-
nossenschaft sowie das Zitat
Bruder Klaus’ «Der Friede ist
Allweg in Gott» wurden instand
gestellt.

Lernendebringen
Vorschläge fürSanierung
Die Firma Marti AG Solothurn
hat mit dem Ausbildungsverant-
wortlichen Bau, Cedric Berrut,

und dem Berufsbildner Daniel
Wüthrich daraus ein Lernen-
den-Projekt kreiert. Die Maurer-
Lernenden Mohammad Khaled,
Artur Merzhayev und die Stras-
senbau-Lernenden Marc Can-
doni und Yves Büschi konnten
die Arbeiten selbstständig aus-
führen und ihre eigenen Ideen
einbringen. So machten sie den
Vorschlag, hinter den Sitzen auf
der Mauer ein Flies zu verlegen
und ein Bankett von zirka 15 bis
20 Zentimeter mit kleineren
Jurasteinen zu erstellen, damit
das Gras nicht über die Sitze
wächst.DiesnahmderStiftungs-
rat dankend an.

Die Lernenden gruben die
Platten aus, welche sich wegen
eines fehlenden Fundaments
gesenkt hatten. Diese wurden
mit Splitt auf das neuerstellte
Betonfundament verlegt und
fachgerecht anbetoniert. Die
Natursteinmauer wurde eben-
falls saniert.

Zum ökumenischen Gottes-
dienst am eidgenössischen
Dank-, Buss- und Bettag er-
strahlte der Vorplatz in neuem
Glanz. Die kleine Kapelle war
fast bis auf den letzten Platz ge-
füllt. (mgt)

Sie nahmen
die Sanierung
vor. Bild: zvg


